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Brandgeruch
Kriegsgefahr im Osten

Der polnische Diktator Pilsudski  veranlahte diese.
Tage eine geheime Besprechung polnischer Berwaltungs-
beamken und Heerführer in Wilna . In Litauen hak diese
Zusammenkunft lebhaft -' Beunruhigung hervorgerufen , weil
man wolss nicht ohne Grund befürchtet , d§rß der Ehrgeiz Pil-
sudskis und der allgemeine Uebermut der Polen angesichts
des zurzeit bestehenden Streits zwischen Polen und Litauen
zu schlimmen Ueberraschungen führen könne . Die litauische
Regierung hat nämlich in einer Note an den Völkerbund
Klage zurückzuziehen : auch an Bemühungen der Großmächte
Nisse im litauischen Staat zu untergraben und ihn gewalt-
sm mit Polen zu vereinigen . Die Besprechung in Wilna
hatte vielleicht den Zweck, Litauen einzuschüchtern , seine
Klage zurüzuziehen : auch , an Bemühungen der Großmächte
des Völkerbunds hat es nicht gefehlt , Litauen hiezu zu be¬
wegen . Die litauische Regierung hat aber die Beschwerde
nicht zurückgenommen und sie wird wohl in der Dezember¬
tagung des Völkerbundsrats behandelt werden müssen. Nach
dem .Journal de Genöve " soll Pilsudski beabsichtigen, selbst
nach Genf zu kommen.

Nun hat aber auch Rußland ein großes Interesse daran,
daß Polen seinen Herrschaftswahnsinn nicht hemmungslos
ausüben darf : namentlich wäre die Vernichtung der
Selbständigkeit Litauens durch Polen nicht nur für die übri¬
gen Randstaaten Lettland und Livland , sondern auch für
Rußland eine Gefahr , der es nicht untätig gegenüberstehen
kann . Auf seiner Reise zur vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz in Genf hat daher der sowjetrussische Vertreter
Lilwinow in Begleitung des Volkskommissars Lunatscharski
die Gelegenheit wahrgenommen , mit dem Außenminister Dr.
Skresemann in Bettin sich eingehend über die litauisch¬
polnische Angelegenheit zu besprechen. Litwinow teilte dabei
mit , daß die Sowjetregierung der polnischen Regierung ihre
ernsten Besorgnisse über die Gefährdung des - Friedens >m
Osten durch Polen ausgedrückt habe . Polen soll bei Wilna,
das es bekanntlich durch Ileberfall Litauen geraubt und das
es trotz des Urteils des Völkerbunds nicht mehr heraus¬
gegeben hak, ein Heer von Freiwilligen zusammenziehen.

Halbamtlich wird über die Berliner Besprechung mit¬
geteilt , es habe Uebereinstimmung darüber bestanden , daß
es im allgemeinen Interesse dringend wünschenswert sei,
jede Störung der friedlichen Entwicklung zu vermeiden und
allseitig die Bemühungen auf die baldige Behebung der be¬
stehenden Sckmieriakeiten zu richten.

in Europa
und auf dem Balkan

Etwas deutlicher wird in der „Täglichen Rundschau " ge¬
schrieben, die polnisch-litauische Spannung habe seit Mo¬
naten die Kabinette der Großmächte bewegt , Deutschland
habe keine Veranlassung , Parteigänger Litauens zu sein,
das trotz aller Versprechungen Woldemaras,  des
litauischen Staatspräsidenten , die Deutschen im Memelland
bedrücke. Für Deutschland gebe es nur das allgemeine In¬
teresse an der Wiederherstellung friedlicher Beziehungen
zwischen beiden Landern . Daß Rußland auf demselben
Stutzpunkt stehe, bedeute eine Verstärkung der „Ein¬
mütigkeit " , die hoffentlich in Gens in dieser Frage zu¬
standekomme . Auch wenn sich Litauen und Polen nicht güt¬
lich einigen sollten , gäbe dies niemand ein Recht,
die freie Selbständigkeit Litauens anzu-
r a st e n.

Die Frage wird besonders dadurch verwickelt, daß schwer
zu erkennen ist, ob und bis zu welchem Grad auch Eng¬
land  hinter Polen steht. Die Behauptung ist unwiderlegt
geblieben , daß England die Absichten Polens auf Litauen
mindestens zeitweise gefördert  habe , um Sowjetruh-
land noch mehr abzuriegeln und eine deutsch-russische Grenz¬
berührung zu verhindern . Frankreich  würde sich jeden¬
falls nicht gegen Polen wenden , wenn es zur Einverleibung
Litauens schritte. Man hätte in Frankreich wohl nichts da¬
gegen einzuwenden , wenn Pilsudski seinen Plan , Ost¬
preußen  völlig zu umklammern , in die Tat umsetzte, weil
dadurch ein verstärkter Druck auf Deutschland
von Osten verbunden wäre.

Daraus geht hervor , daß es sich hier zugleich um deut¬
sche Lebensfragen  handelt , und daß die Unabhängig¬
keit Litauens für uns nicht weniger wichtig ist als für
Rußland.

Die Abrüstungskonferenz in Genf und die bevorstehende
Ratstagung werden im Zeichen der gefährlichen
Spannungszustände  im Osten und aus dem Bal¬
kan — denn auch hier sind jetzt durch das französisch-süd¬
slawische und das litauisch-albanische Bündnis zwei sich in
Spannung gegenüberstehende Fronten entstanden — stehen.
Man wird begierig sein dürfen , wie sich derVölker -
bundsrat  diesmal mit de: Lage , der europäischen
Krise  abfinden wird . Don Rechts wegen müßte er in erster
Linie untersuchen , zu welchem Zweck Polen das Geld seiner
Amerika -Anleihe benutzt . Vielleicht würde man entdecken,
daß die Dollarmillionen weniger für die „Stabilisierung
des Zloty " als für einen frischen fröhlichen Krieg  gemünzt
waren.

Mkemmderuns im sernen Ssle«
Die stärkste Wanderbewegung , die die seßhaft gewordene

Welt heute kennt , geht von China nach der M a n d s chu r e i.
Der Bevölkerungsüberschuß Nordchinas , insbesondere der
Provinz Schantung , die früher von Tsingtau her vornehm¬
lich deutsches Einflußgebiet war , wird durch die fortwähren¬
den Kriege Chinas mit ihren Plünderungen und Brand¬
schatzungen nach Norden getrieben,  nach dem ein¬
zigen Teil Chinas , der die ganzen Jahre der chinesischen
Wirren eine friedliche Insel geblieben ist, und der diese
glückliche Lage dem Interesse einer fremden Macht , Ja¬
pan,  verdankt . Während vor 1920 nur Wanderkulis zur
Erntezeit nach Norden zogen , um vor dem Winter zu den
Hausaltären ihrer Ahnen zurückzukehren , sind diese Kulis
seit 1921 in wachsender Zahl in der Mandschurei seßhaft
und im Lauf von fünf bis sechs Jahren wohlhabende Bauern
geworden . Im Jahr 1927 wird die Einwandererzahl allein
auf über eine Million Menschen  geschätztl Diese
Mandschurei beginnt zu erfüllen , was sie seit Jahrzehnten
versprochen hatte , sie beginnt , sich mit Menschen und Wohl¬
stand zu füllen , sie beginnt , ein ausbeutungsfähiger Absatz¬
markt zu werden , der mehr und mehr das Interesse der
kapitalistischen Staaten des Ostens und Westens erweckt,
die es als neue Kraftreserve für das nächste Jahrzehnt nötig
haben , bis größere Gebiete Asiens und der übrigen Welt
ihre endgültige Marktreife erreichen . Die Mandschurei wird
mit kräftigen Hansöhnen aus dem Reich der Mitte bevöl¬
kert, die die dekadente Mandschubevölkerung verdrängen , sie
wird chinesisches Land,  wie Südasien , die Hafen¬
städte Singapore , Penang , die Insel Borneo und selbst
Java mehr und mehr chinesisches Land werden.

Bis jetzt wird die Mandschurei erschlossen in der Haupt¬
sache durch die Südmandschurische Eisenbahn,
die vor 30 Jahren als Teil der Ostchinesischen Bahn von
den Russen erbaut und nach dem russisch-japanischen Krieg
von Changchun nach Süden den Japanern abgetreten wor¬
den war . Damals hatten die Japaner gehofft , ihren eigenen
Bevölkerungszuschuß dorthin ablenken zu können . Der Er¬
folg von 20 Jahren Arbeit in dieser Richtung ist die Nie¬
derlassung von etwa 200 000 Japanern  im
Pachtgebiet von Kwantung und in der engeren Eisenbahn¬
zone bis Changchun . Die überwältigende Mehrzahl dieser
Ansiedler sind Beamte , sind Eisenbahnangestellte , Klein¬
händler und Direktoren von Bergwerken und großen Han¬
delsgesellschaften . Heute muß man jedoch sagen : die Kon¬
kurrenz der Chinesen erdrückt den anspruchsvolleren
Japaner.

Der Fehlschlag japanischer Ansiedlungspolitik ist in den
Volkseigenschaften der Japaner selbst zu suchen. Die ge¬
radezu typische Auswanderungsunlust des Japaners ist

nichts anderes als die Folge jahrhundertelanger persönlicher
Unselbständigkeit , jahrhundertelanger Gängelung durch die
allmächtige Familie , den Clan und die Polizei , die den
Japaner so eng in den heimischen Gesellschaftsorganismus
hineinverwoben haben , daß er allein , für sich selbst, nichts
sst. Heute muß die japanische Regierung in ihrem Gedan¬
ken einer Kolonisierung der Mandschurei daher starke Kon¬
zessionen machen . Das äußert sich besonders in der Eisen¬
bahnpolitik.

Die jüngste Entwicklung der Mandschurei zeigt , daß sie
mit ihren heute etwa 24 Millionen Einwanderern das
Stadium überschritten hat , wo ein einziger Eisenbahnstrang
mit seinen Zubringerlinien genügt , um den Verkehr zu be¬
wältigen und die weitere Erschließung des Landes FU er¬
möglichen . Die Japaner glauben , daß der sehnlichst erwar¬
tete neue Anstoß , den ihre Wirtschaft braucht , um aus der
nun siebenjährigen Depression herauszukommen , am leich¬
testen durch neue Bahnbauten in her Mandschurei zu ge¬
winnen ist, und daß das dazu benötigte amerikanische Ka¬
pital für solche Zwecke am besten flüssig gemacht werden
kann. Die größte Schwierigkeit , die ihnen auf diesem Weg
entgegentritt , ist aber dieKonkurrenzderChinesen
selbst, die mit eigenen Mitteln etwa 150 Km . westlich der
Südmandschurischen Eisenbahn eine Parallelbahn mit einem
neuen Hafen nördlich der Großen Mauer am Petschiligolf
bauen wollen . Ein beträchtlicher Teil dieser Bahn ist be¬
reits fertiggestellt . Umsonst haben die Japaner jahrelang
dagegen protestiert : daß sie sich jetzt mit der vollendeten
Tatsache abfinden , ist wiederum ein deutlicher Beweis da¬
für , daß ihre „neue Mandschurei -Politik " keinerlei aggressive
Tendenz gegen China bat , daß sie vielmehr auf dem Weg
des Kompromisses für sich wenigstens das zu retten hoffen,
was noch zu retten ist. Der chinesischen Parallelbahn nach
Süden  setzen sie den Plan einer geschlossenen japanischen
Linie von der Nordostspitze Koreas quer durch die Provinz
Kirin , deren Holzreichtum bekannt , ist. in die gleichen Ge¬
biete hinein , deren Produkte die Chinesen auf ihre neue
Bahn leiten wollen , entgegen . Man läßt also gewähren,
sucht aber dem Erfolg ihrer Schritte zuvorzukommen . Die
Japaner weichen nach dem Osten zurück und überlassen den
Chinesen den Westen , im Vertrauen darauf , daß sie mit
Hilfe des Gelds der Vereinigten Staaten ihre eigene Kon-
kurrenzkinie früher fertigstellen werden als die Chinesen
und dadurch doch wirtschaftlich den Erfolg für sich buchen
können . Ob diese politischen Pläne freilich wirklich zur er¬
folgreichen Tat führen , steht bei dem Schlendrian der jap»
Nischen Buroaukrakte auf einem anderen Blatt.

Nsuefte Nachrichten
Gegen die Bekriebsstofffteuer

Berlin , 27. Nov . Eine Versammlung , in der eine große
Zahl wirtschaftlicher Verbände , darunter der Reichsland¬
bund , sowie große industrielle Firmen vertreten waren,
faßte nach eingehender Beratung folgende Entschließung:

„Es ist zu begrüßen , daß in der neuen Regierungs¬
vorlage zum Entwurf eines Kraftfahrzeugsteuergesehes der
Gedanke der Einführung einer Bekriebsstofffteuer aus wohl¬
erwogenen Gründen als undurchführbar bezeichnet worden
ist. Eine Betriebsstoffsteuer würde weite Kreise der In¬
dustrie , des Handels und des Verkehrs , und nicht zuletzt der
Landwirtschaft belasten , deren Heranziehung zu den Kosten
der Wegeunterhaltung nicht beabsichtigt wurde und undenk¬
bar ist. Die Wettbewerbsfähigkeit , insbesondere die Aus¬
fuhrmöglichkeit wichtiger Erzeugnisse von Landwirtschaft und
Industrie würde überdies durch eine Betriebsstoffsteuer in
Frage gestellt werden . Ferner würde eine große Anzahl
von Gegenständen des täAichen Bedarf » und der öffentliche
Verkehr eine durch nichts begründete und nicht zu verant¬
wortende Verteuerung erfahren . — Eine gerechte Durch¬
führung einer Betriebsstoffsteuer ist endlich steuerkechnisch
unmöglich , abgesehen davon , daß die Erhebung einer solchen
Steuer wegen ihrer notwendigen Ueberwachungsmaßnah-
men gewaltige Kosten verursachen müßte . Aus diesen Grün¬
den sprechen sich die Versammelten aufs schärffte gegen Ein¬
führung der Betriebsstoffsteuer aus ."

Die Kölner Studentenschaft gegen Becker
Köln , 27. Nov . Eine Kundgebungsversammlung der

Kölner Studenten aller Richtungen sprach sich scharf gegen
die neuen Verordnungen des preußischen Kultusminister«
Becker aus.

Württemberg
Stuttgart . 27. Nov . Vom Landtag.  Im Finanz

ausschuß erklärte Staatspräsident Bazille  gegenüb«
einem Angriff von soz.-dem. Seite , die Behauptung fei
durchaus falsch, daß er seine Stellung zur Industrie ge¬
ändert habe . Er wisse die Bedeutung der Industrie
wohl zu würdigen und habe dies von jeher getan . D«
Staat habe die Pflicht , alleStände gleichmäßig  zu
fördern . Nach der Revolution sei aber die Landwirt¬
schaft vernachlässigt  worden . Hier mußte nach¬

geholt werden . Die Regierung wolle das Berufsbeam¬
tentum  erhalten mit den durch das parlamentarische
System bedingten Ausnahmen . — Ministerialrat Köstlin
teilte mit , im Rahmen des Reichsbahnprogramms sei es
gelungen , die Arbeiten an den begonnenen Bahnen Spai-
chingen —Reichenbach , Schömberg —Rottweil und an der
Murgtalbahn wieder aufzunehmen , es mußte jedoch die Be¬
dingung übernommen werden , daß Württemberg das Reich
mit Bahnbeiträgen nicht weiter in Anspruch nimmt . Diese
Sperrfrist läuft bis 1. Oktober 1931. Sollte in dieser Zeit
ein neues Bahnbauprogramm seitens des Reichs kom¬
men , so sind die Wünsche Württembergs bereits angemeldet.
Nur für die Erstellung von Kleinbahnen gibt es Landesbei-
träge in Höhe von 25 o. H. der Baukostensumme als Dar¬
lehen oder in der Form von Mitbeteiligungen . Das Reich
gewährt auch 25 o. H.

Deutsche Paßvorschriften und Linreisebeftimmuugen des
Auslands . Die im Frühjahr von der Handelskammer Stutt¬
gart herausgegebene Zusammenstellung der deutschen Paß-
Vorschriften und Einreisebestimmungen des Auslands haben
Nachträge und Ergänzungen nach dem Stand vom Rovem-
der d. I . erhallen . Die Broschüre kann samt Ergänzungs¬
blatt zum Preis von 3 -K durch die Handelskammer be¬
zogen werden.

Weihnachtsbücherfchau des Stuttgarter Verlags . In der
König -Karl -Halle des Landesgewerbemuseums . wurde gestern
die Ausstellung des Stuttgarter Verlags , d. h. der Verei¬
nigung Stuttgarter Verleger , eröffnet . Hier ist zur Schau
gestellt, was in den letzten Jahren vom Stuttgarter Ber-
lagsgewerbe , das mit dem Leipziger an der Spitze dieses
Fachs in Deutschland steht, geleistet worden ist. In der Tat,
die reichhaltige Schau gediegener Werke der verschiedensten
Art gibt eine Vorstellung von der stolzen Höhe, auf der
der Stuttgarter Verlag stehr, und die er seit mehr als einem
Jahrhundert mit steigenden Erfolgen behauptet , trotzdem
die Ungunst der Zeitenlage kaum ein Fach so sehr betroffen
hak wie das Buchdrückgewerbe . Für den Bücherfreund und
Kenner ist wieder eine Fülle des Schönsten geboten , und
wer , wie sich» geziemt , auf Weihnachten sich ein gutes Buch
zulegen will , findet hier eine überraschend große Auswahl.
Großes Interesse bietet die lange Reihe der Regiments-
bücher und Mosers Prachtwerk „Die Württemberg « im
Weltkrieg ", die von der Firma Ehr . Bels er  ÄG . zur
Schau gestellt find. Es ist überflüssig , zu bemerken , daß dir
Ausstellung auch ein Bild der technischen Vollkommenheit
des Stuttgarter Buchdrucks vermittelt . Der Besuch der
Schau kann jedermann warm empfohlen werden.
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Unter Gilberts Schatten
Der Reichshaushaltplan 1928

Berlin. 27. Noo. Reichsfinanzminister Dr. Köhler
teilt durch W.T.B. mit:

Der neue Reichshaushaltplan zeigt drei wesentliche Merk¬
male: 1. er schließt ohne Fehlbetrag  ab ; 2. er be-
ansprucht keineAnleihen  für das Rechnungsjahr 1928;
8. er zeigt den festen Willen, die Anleihe-Ermächtigungen
des Jahrs 1926 und 1927 durch besondere Tilgung
zu ermäßigen.

Daß der Gesamthaushaltplan ohne Fehlbetrag abschließt,
ist nur dadurch möglich geworden, daß — neben den Kür¬
zungen im außerordentlichen Plan — im ordentlichen Plan
vor allem die Verwaltungsausgaben  bis an die
Grenze der Möglichkeit eingeschränkt  sind.

Insgesamt ergibt sich gegenüber 1927 für 1928 ein
Mehrbedarf,  der noch nicht einmal die volle Höhe des
zwangsläufigen Mehrbedarfs für die Dawesleistungen er¬
reicht. Dies ist um so bedeutsamer, weil in den Ausgaben
bereits der voraussichtliche Mehrbedarf auf Grund des
neuen Besoldungsgesetzes,  sowohl wie der Aufwand
Mr dt« Durchführung des Gesetzentwurfs über das Liqui»
vationsschädenschlußgesetz eingerechnet  ist.
Bahlenmäßig schließt der Gesamthaushalt für 1928 mit 9502
Millionen ab gegen 9135 Millionen in 1927, also mit einem
Mehr von 367 Millionen, während allein die Mehrbelastung
aus dem Darvesplan für den Reichshaushatt 1928 rund 400
Millionen beträgt.

Der außerordentliche  Haushalt K m dem ehe«
genannten Gesamtbetrag mit 146 Millionen enthalten, die
völlig ohne neue Inanspruchnahme des Anleihemarkt«, ge¬
deckt werden. Der ordentliche Haushalt schließt in seinem
Bruttoergebnis mit 9356 Millionen gegenüber einem Soll
für 1927 von 8689 Millionen, also mit einem Mehr von
897 Millionen ab. Der Rettohaushalt — also noch
Abzug der Ueberweifungen an die Länder in Höhe von 3218

Millionen — stellt sich' für 1928 auf 6138 Millionen, für
1927 auf 5766 Millionen, sodaß sich trotz der mehrfach ge¬
nannten zwangsläufigen Mchrausgaben nur ein Mehr
von 372 Millionen  ergibt.

Wegen der Gefahr, die in dem großen Anleihebedarf
der Jahre 1926 und 1927 von fast einer Milliarde Mark
angesichts der höchst ungünstigen Lage des Kapitalmarkts
liegt, war der Reichsfinanzminister besonders darauf be¬
dacht, die Ausgaben des außerordentlichen Plans für 1928
soweit al» möglich einzuschränken, um jedes weitere An¬
wachsen des Anleihebedarfs zu vermeiden. Es wur¬
den nur Ausgaben ausgenommen, die auch tatsäch¬
lich gedeckt  werden können. Es muß, schon zur Scho¬
nung des Kapitalmarkts , unter allen Umständen ver¬
mieden  werden , daß eine neue Reichsanleihe  zur
Deckung des Bedarfs der früheren Jahre ausgenommen
werde, obgleich der Reichstag damals die Ermächtigung hie¬zu beschlossen hat.

Zur Abdeckung des alten Anleihebedarfs ist daher im
Haushaltplan für 1928 vorgesehen, daß zunächst der Rest
des Grundstocks für Betriebsmittel in Höhe von rund 60
Millionen verwendet wird. Der Anleihebedarf vermindert
sich hierdurch auf 852 Millionen . Ferner sollen Maßnahmen
getroffen werden, trtlß der Betrag der vom Reichstag be¬
schlossenen außerordentlichen Ausgaben der früheren Jahre
nicht vollständig  im Jahr 1928 anfällt , sondern ausverschiedene  Jahre verteilt wird.

Es war dem Reichsfinanzminister daran gelegen,
keinen zurechtgestutzten  oder irgendwie ver¬
schleierten,  sondern einen Plan aufzustellen, der gerade
auch auf dem Gebiet derSteuerschätzungen der
Wirklichkeit  so nahe als möglich kommt. Der Haus¬
haltplan 1928 ist jedenfalls gesund.  Er enthält aber
keinerlei Reserven;  eine Ueberschußwirtschaft zu
treiben, wäre nach der Ansicht des Reichsfinanzministersein Fehler.

Amlsverläugerung . Durch Beschluß des Stuttgarter
Oemetnderats ist die Dienstzeit des Bürgermeisters und be¬
soldeten Gemeinderats Dr. Dollinger, die am 30. Nov. 1927
abläuft , um weitere 10 Jahre bis 30. Nov. 1937 verlängert
worden. Dr. Dollinger ist seit 1911 Bürgermeister in
Stuttgart.

75. Geburtstag . Sein 75. Lebensjahr Vollendet dieser
Tage in körperlicher und geistiger Frische Oberforstrat Hein¬
rich H o f f m a n n, der seit kurzem seinen Wohnsitz in Korn¬
tal genommen hat. Der Forstdirektion gehörte er nahezu
20 Jahre an. Viele Jahre war er in Baindt bei Ravens¬
burg tätig.

Boa der kath.-kheolog. Fakultät . Ein Teil der anläß¬
lich des Universitätsjubiläums ernannten Ehrendoktoren
gab im Gasthof z. „Kaiser" der Fakultät einen Abend. Es
waren anwesend Bischof Dr. Sproll,  Generalvikar
Dr. Kottmann,  Prälat Dr. Laun,  Domkapitular
Dr. Kaim,  Erzabt Dr. Raphael Walzer  von Beuron,
die Professoren und Dozenten der Fakultät , sowie Kon-otktsdirektor Stäuber.

Stuttgart . 26. Nov. Der Tarif im württ . Wirts¬
gewerbe.  Der Mantelkarif im württ. Wirtsgewerbe hat
auf den 19. Nov. eine Aenderung erfahren. Die regelmäßige
reine Arbeitszeit ausschließlich der Pausen beträgt 48 Stun¬
den in h,er Woche. Sie wird für die Dauer dieses Vertrags
auf täglich 9 oder 10 Stunden bzw. 54 oder 60 Wochenstun-
den verlängert und kann in einen Zeitraum von 14 Stun¬
den gelegt werden, in die 2 Stunden Essenspausen fallen
müssen. Während der Ruhepause, die mindestens 2 Stun¬
den zusammenhängend zu betragen hat, dürfen die Arbeit¬
nehmer die Arbeitsstelle verlassen und dürfen zu Arbeiten
nicht herangezogen werden. Für die 49.- 54. Wochenstunde
wird für das Bedienungspersonal ein Zuschlag von 5
pro Kopf, für die 55.—60. Stunde ein solcher von weiteren
5 -4t pro Kopf vom Arbeitgeber gewährt, der monatlich aus-
zubezahlen ist. Zn reinen Saisonbekrieben kann eine an¬
derweitige Regelung der Arbeitszeit durch die Tarifkom-
miffion erfolgen. Jugendliche männliche Personen unter 16
Iahen und weibliche unter 18 Jahren dürfen vor morgens
8 Uhr und abends nach 10 Uhr nicht mehr beschäftigt wer¬
den. Auch bei Ueberfiunden müssen den Angestellten zwi¬
schen den täglichen Arbeitszeiten ununterbrochene Ruhe¬

pausen von mindestens 10 Stunden gewährt werden. 5n
Bade - und Kurorten können nach den Bedürfnissen des ein¬
zelnen Betriebs die gesamten oder einzelne Ausgangstage
am Schluß der Saison gewährt oder abgegolten werden.

Aus dem Lande

Rottweil, 27. Nov. Bahnverbindung Freu,
denstadt — Dornhan — Dunningen — Rott¬
weil.  Am 24. November ds. Js . fand unter dem Vorsitz
des Stadtschultheißen Morrof in Dornhan eine Besprechung
der Interessen einer Bahnverbindung zwischen Freudenstadtund Rottweil statt. In den Kreis dieser Bahnlinie würden
die Gemeinden Loßburg, Sterneck, Leinstetten, Wälde, Betz¬
weiler, Dornhan, Marschalkenzimmern, Römlinsdorf, Peter¬
zell, Hochmössingen, Fluorn , Winzeln, Waldmössingen, Aich"
Halden, Seedorf, Dunningen, Lackendorf, Stetten . Hausen,
Horgen, Zimmern o. R., Altstadt fallen. Es wurde ein-
stimmig beschlossen, bei der Reichsbahndirektion die sofortige
Wiederaufnahme der bereits früher vorgelegten Bahnpläne
unter Beteiligung des Landes und der betreffenden Ge-meinden zu betreiben.

Vom Heuberg, 27. Nov. Bon einer fallenden
Buche getroffen  wurde Oberforstwart Neu sch von
Stetten a. k. M ., als er die Holzarbeiten im Wald besich¬
tigte. Er trug den Bruch dreier Rippen und erhebliche
Quetschungen am Fuß davon.

Buchau a. F ., 27. Nov. Urgeschichtliches Mu¬
seum.  In dem prächllgen Speisesaal des Schlosses, den
Fürst von Thurn und Taxis zur Verfügung gestellt hat,
wurde heute die einzigartige Sammlung der vorgeschicht¬
lichen Funde des Buchauer Moors , eröffnet. Die Samm¬
lung umfaßt alle Gegenstände, die durch die Forschungs¬
arbeit des Privatdozenten Dr. Bienerth - Tübingen und
des Buchauer Altertumsvereins seit 1920 zutage gefördert
worden sind.

Friedrichshafen, 27. Nov. Neuer Motorpflug.
Heute vormittag wurde auf dem Gelände des Luftschiff¬
bau Zeppelin der neue K. H. W„ den die Schwäb. Hütten¬
werke und die Maschinenfabrik Eßlingen gemeinsam Her¬
stellen und vertreiben, vorgeführt. Es handelte sich umeine Verbinduna von Rad- und Raupenschlepper, der mit

Komm»« » LlskreM Loxkisve
50. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ilse konnte die Annäherung in dieser Form nicht mit küh¬
lem Stolze abweisen: sie gab ruhige , aber sehr knapp»
Antworten und fühlte sich trotzdem beengt : einmal war
ihr die Unterhaltung lästig, und dann mußte sie auch
fürchten, die Gräfin zu erzürnen.

Allerdings runzelte die Gräfin einige Male ungedul¬
dig die Stirn , da sie aber durchaus nichts fand , was sie
Ilse hätte vorwerfen können, stellte sie nach der Tafel
ihren Sohn , der einer oer Kühnsten gewesen war , zurRede.

„Aber , Mama , was willst du denn?" antwortete er
verwundert und keck. „Lade uns andere junge Mädchen
ein und wir kümmern uns keinen Quark mehr um deine
Erzieherin . Ist übrigens eine höchst langweilige Person,
es ist wahrlich kein Vergnügen , sich mit ihr zu unter¬
halten . und nur der Mangel an Ersatz ließ uns zu der
Aushilfe greifen."

Die Gräfin schien beruhigt ; aber äußerlich zürnte sie
noch. Sie sah ihren Lieblingssohn scharf an : „Ich ver¬
bitte mir auch jede Annäherung — hörst du? Ich dulde
keine Liebeleien mehr unter meinem Dache!"

Horst wurde nun doch verlegen, aber er lachte auf.
„Mama , du bist köstlich, aber sei ruhig , deine Furcht

ist diesmal umsonst."
Die Gräfin nahm sich aber vor . der Anregung ihres

Sohnes naĉ ukommen und den Offizieren zu Ehren einen
kleinen Ball zu arrangieren . Die Familien der Nachbar¬schaft und die Offiziere des Regiments , in dem Horst
stand, füllten mit ihren Damen eingeladen werden.

Es war vielleicht das beste, wenn der wilde, leicht¬
sinnige Horst sich bald ernstlich band , wenn ihm durch eine
Heirat die Flügel ein wenig beschnitten wurden. Und sie
wollte ihm Gelegenheit geben, leine Wahl zu treffe«. Da

war zum Beispiel die reiche Komtesse Holdenbrock und die
noch viel reichere und schönere Gräfin Melitta Latuschka.

Der arme zweitgeborene Sohn mußte ja auf Reichtum
sehen, denn das Majorat war ihm noch keinesfalls so sicher,
wie sie wünschte.

Horst war nun sechsundzwanzigJahre alt und konnte
sich somit die Hömer schon etwas abgelaufen haben, und
er brauchte nur zuzugrrifen, dessen war sich die stolze Mut¬
ter ganz klar.

Horst Limar war ein schlankgewachsener Mann von
der Schönheit , die Frauen gefährlich werden kann: Große
feurige Augen von sinnlichem Ausdruck und sinnlichen
Wünschen beseelt, ein Mund mit einem feinen Schnurr¬
bärtchen darüber , wie zum Küssen geschaffen, eine schöne
Nase, bestrickendes Wesen und Mut und Kühnheit eines
Reiteroffiziers . Er war sich seiner Unwiderstehlichkeit voll
bewußt und ließ kein Mittelchen unbenutzt, sie immer von
neuem zu erproben.

Jetzt hatte er wieder ein Ziel , ein Objett , an dem er
seine Macht zeigen konnte.

Wenn er seiner Mutter gegenüber in so geringschätzi¬
ger Weise von Ilse gesprochen, sie langweilig und sie des
Anschauens nicht für wert genannt hatte , so hatte er es
in der Absicht getan , sie in Sicherheit zu wiegen, um
desto ungestörter dem jungen Mädchen nachstellen zu
können. Ilses herbe, verschlossene Schönheit war dem
verwöhnten Frauenliebling etwas Neues . Änreizendes. Es
prickelte ihn ordentlich, dieses Mädchens kühlen Stolz,
ihr ablehnendes Wesen zu besiegen und umzuwandeln.
Freilich, in der Mutter und der Kameraden Gegenwart
ließ sich das schwer ausführen , er mußte versuchen, sich
ihr anderweitig zu nähern , und das war schwerer, als er
dachte. Von seinem ihm getreuen Haushofmeister , der
auf Ilse von ihrer Ankunft her nicht gut zu sprechen war.
erfuhr er. was er wissen wollte : wann und wohin die
Gouvernante allein ausginge . Er legte sich dann auf die
Lauer , aber Ilse kam nicht.

Sie wich ihm instinktiv nicht allein aus , wo sie konnte,
sondern vermied in dieser Zeit jeden einsamen Spazier¬
gang . Wenn sie ausging . waren di« Kinder stets an ihrer
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Gummirädern auf der Straße und mit der Raupe auf
dem Acker fahren kann. Die Maschine zeigt trotz ihrer
Kleinheit eine erstaunliche Kraftentfaltung und zog den
Pflug mit spielender Leichtigkeit. Die Pslugarbeit ist als
sauber zu bezeichnen.

Sigmaringen . 27. Nov. Eine zutrauliche Wild¬
ente.  Ein eigenartiges Bild ist in der Vorstadt an der
Donau zu sehen. Zu den zahmen Enten des Postschaffners
Löffler gesellt sich täglich eine Wildente und fühlt sich in¬
mitten ihrer zahmen Schwestern sehr wohl, denn sie erwartet
diese jeden Morgen, bleibt tagsüber bei ihnen und be¬
gleitet sie abends zu ihrer Behausung, um dann selbst weg¬
zufliegen. Es ist dies ein seltener Fall , da Wildenten be¬
kanntlich außerordentlich scheu sind.

Aus Stadt « udLaud!
Nagold , 28. November 1927.

Hoffe das Beste nicht. Befürchte nur selten da»
Schlimmste. Vor Gewöhnlichemnur nimm dich bei-
zeiten in acht. Bouterwek.

*
Dienftuachrlchterr

Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
verwaltung hat die Wahl des SchultheißenamtsverwesersFranz
Boger  in Niebelsbach OA. Neuenbürg zum Ortsvorsteher
dieser Gemeinde bestätigt.

Die Reichsbahndirektion hat den Reichsbahnobersekretär
Spindler  in Wildbad als Oberbahnhofsoorsteher nach
Mössingen versetzt.

Der erste Adventssonntag
die Eingangspforte zur Weihnachtszeit ist nun vorüber und
durchschritten, wir sind auf dem Wege zur Weihnachtszeit. Still
und ruhig dem Tag angepaßt verlief der Sonntag im Vereins¬
leben wie überhaupt. Vater und Mutter haben nun so viel
für den Weihnachtsmann zu arbeiten, zu stricken, zu häkeln,
zu schnitzen, sägen, malen und basteln, daß sie nicht mehr viel
Zeit aufbringen, an sich selbst zu denken. Da wird manchmal
die Mutter über ihrer Arbeit einschlafen und der Vpter seufzen
in Gedanken an den nun versäumten Sonntagsschoppen.
Schadet aber nichts, die leuchtenden Kinderaugen werden es
hundertfach wieder gutmachen, besonders wenn die Menschen
das Schenken verstehen. — Draußen in der Natur erscheint
uns augenblicklich alles leblos ; es ist kein Werden wie im
Frühjahr , kein Sein wie im Sommer, kein Vergehen wie im
Herbst und kein Ruhen wie- im Winter unter der weichen,
weißen Schneedecke. Der letzte Schnee, der schon die kühnsten
Hoffnungen in uns wach werden lieb, wurde auch auf den
Höhen vom Regen wieder weggewaschen und die sehnsüchtigsten
zum Himmel wandernden Augen der alten Schisportler und der,
die sich Heuer bereits neu ausgerüstet haben und es vor allen
Dingen nicht erwarten können, nützen nichts. Abwarten, alles
hat seine Zeit!

Die Ortsgruppe Nagold der Deutsch-Demokratischen
Partei hielt am Samstag Abend bei einer zahlreichen Zu¬
hörerschaft eine Versammlung ab, in der Herr Stadtpfarrer
Dr. Schenkel  und M . d.L. Fräulein Planck  Ansprachen
hielten. Wir werden hierauf noch zurückkommen.

Einen Familien ausflug im wahrsten Sinne des Wortes
unternahm der Schützenverein Nagold zu seinem Bruderverein
nach Calw. Familienausflug : Nicht zu früh fort mit Vater,
Mutter , Kind und Kegel, nicht zu weit lausen, gut essen und
trinken, gemütliche Unterhaltung und nicht zu spät nach Hause.
Ganz so war es ! Die zahlreichen Nagvlder Schützen wurden
in Calw herzlich begrüßt und durften aus dem Staunen —
ein bißchen Neid wird auch dabei gewesen sein — über die
prachtvolle, 9 Morgen große Schießanlage und das urgemüt¬
liche Schützenhaus, beides von Bauinspektor Knecht -Calw ent¬
worfen, gar nicht mehr herauskommen. 35, 80, 175 und 300
Meter - Bahn mit stehenden und laufenden Scheiben, Schützen¬
zimmer einfach und zweckentsprechend eingerichtet mit schönen
Ehrenscheiben, Geweihen an den Wänden, einen herrlichen Blick
ins Tal usw. Da merkten wir Nagolder erst einmal, was wir
bisher in dieser Hinsicht entbehren mußten. Die Folge davon:
Nagold bekommt nun mit 99 /̂g°/„ Sicherheit eine Schießbahn !
bei der »Waldluft " und ein Fachmann ist bereits mit der Aus¬
arbeitung von Plänen beauftragt worden. Wie wir hören, wird
der Inhaber des Kurhauses »Waldlust" seinerseits für gemüt¬
liche Räumlichkeiten und auch für sein zünftiges Schützenstüble
sorgen.

Seite . Horst knirschte ärgerlich mit den Zähnen , und er
sah sich genötigt , wollte er nicht ganz auf seinen Plan ver¬
zichten, sich ihr wenigstens zu nähern , wenn die Schwe¬
stern dabei waren . Es würde sich schon einmal eine Ge
legenheit finden, diese unauffällig fortzuschicken.

Es mußte Ilse bald auffallen , daß der junge Offizier
stets in ihrer Nähr auftauchte , wenn sie mit den Kindern
spazieren ging. Die Schwestern, die gern in der Gesell¬
schaft des zu allerhand lustigen Späßen aufgelegten Bru¬
ders waren , nahmen seine Begleitung auf dem Spazier¬
wege freudig an . aber Ilse fühlte stets ein Mißbehagen
dabei . Daß er den Schwestern solches Interesse ent¬
stamme, aber um so bededtere Musterung jagte ihr die
schein gab . nur deretwillen mitzugehen. Sie fühlte wohl,
daß seine Blicke sie suchten, auch wußte er sie so geschickt in
die Unterhaltung zu verstricken, daß sie nicht auszuweichen
vermochte, schon um nicht die Aufmerksamkeit der Kin¬
der durch ihre Ablehnung hervorzurufen. Am liebsten wäre
sie überhaupt nicht mehr aus ihren vier Pfählen heraus-
gegangen . aber der tägliche Spaziergang mit den Kindern swar Vorschrift.

Einmal jedoch, als Graf Horsts schlanke Gestalt wie¬
der aus irgend einem Hinterhalt heroorbrach, um sich
ihnen in den Weg zu stellen, vermochte sie ihren Unmut
nur schlecht zu verhehlen.

Gerda hing sich erfreut an des Bruders Arm und
sprach auf ihn ein. Dieser aber fixierte Ilse so ungeniert
und mit so bewundernden, verzehrenden Blicken, daß sie
flammenrot vor Empörung wurde. Sie warf den Kopf
stolz in den Nacken.

„Herr Graf , ich sehr, Sie möchten gern einen Spa¬
ziergang mit Ihren Schwestern machen — deshalb bin
ich wohl überflüssig."

Sie machte «ine ganz leichte Verbeugung , wandte
sich zum Gehen und ließ die Geschwister ganz verdutzt
und verblüfft zurück.

„Verdammt !" knirschte Horst zwischen den Zähnen.
„Das Teufelsweib !"

(Fortsetzung folgt.)
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Mindersbach, 28. Noo. Kirchenkonzert. Daß auch ein
ländlicher Verein es wagen darf , seinen Mitbürgern und Sanges-
fteunden mit einem Konzert aufzuwarten , haben wir gestern in
Mindersbach gesehen und gehört . Das kleine Kirchlein war von
Einheimischen und Auswärtigen so gut besetzt, daß der konzer¬
tierende Verein seine Freude daran haben konnte. Tatsache ist
aber auch, daß dadurch die ohnedies bei der niedrigen Kirchen¬
decke nicht bedeutende Akustik noch wesentlich beeinträchtigt wurde.
Das empfand wohl mit den Zuhörern auch der Chor , dem da¬
durch die Erledigung seiner Aufgabe erschwert wurde . Das
«ächstemal stellt er sich besser um den Altar auf . Mit liebe¬
voller Hingabe hatte der Leiter , Herr Nothwang -Ebhausen,
eine schöne Anzahl kirchlicher Chöre vorbereitet von denen beson¬
ders das . Wohin soll ich mich wenden "' aus Schuberts „Deut¬
scher Messe" und das Silcher 'sche„So nimm denn meine Hände"
bä schöner Aussprache recht gut gefielen. Eine angenehme Be¬
reicherung erfuhr das Programm durch ein Präludium von I.
S . Back, von H. Haisch -Nagold sehr gewandt wiedcrgegeben.
Er meisterte die bescheidene Orgel glänzend , namentlich auch in
den Begleitungen zu den schönen Violingaben H . Rosenfelders.
Dieser beherrschte sein Instrument trefflich und hatte auch seine
Vorlagen künstlerisch wohl erfaßt , sodaß ein stimmungsvolles
Spiel das Kirchlein füllte.

Sulz OA. Nagold, 26. Noo. Krankheitserscheinungen
unter den Kindern. Schon vor einigen Wochen machten
sich unter unfern Kindern Husten und leichte Halskrankheiten
unliebsam bemerkbar. Diese Krankheiten breiteten sich in den
letzten 14 Tagen weiter aus . Seit Anfang vergangener Woche
kämm die . roten Flecken" dazu . Heute sind von den Kindern
des 1. Schuljahrs 80°/<>, von denen des 2. und 3. Schuljahrs
50°/» daran erkrankt. Die älteren Schüler sowie die Kinder-
schüler blieben so gut wie ganz bis jetzt von den »roten Flecken"
verschont. Alle Krankheitsfälle nehmen, wie bis jetzt bekannt
ist, einen gutartigen Verlauf.

Oberjettingen, 27. Nov. Beerdigung des Herrn Schult-
/ Köhler. Letzten Samstag wurde Herr Schultheiß

kohler zu Grabe getragen . Zur gleichen Zeit vor einem Jahre
stand er noch in voller Rüstigkeit und Arbeitskraft seinem Amte
vor. Niemand ahnte damals , daß Herr Schultheiß Kohler so
schnell seinem Arbeits - und Lebenskreise entzogen werden sollte.
Unerwartet schnell warf ihn eine tückische und schwere Krankheit
darnieder . Zahlreichen und vielseitigen ärztlichen Bemühungen
gelang es zunächst nicht, die Krankheitssymptome restlos zu er¬
klären. Es trat ein immer rascherer Zerfall der Kräfte des
Erkrankten ein. Nur kurz und vorübergehend konnte er das
Krankenbett verlassen. Die Versuche, seinem Amte wieder vor¬
zustehen, mußte er alsbald aufgeben . Schließlich wurde die
Ueberführung des Patienten in die chirurgischeKlinik notwendig.
Dort wurde eine besondere Art schwerer Nierenerkrankung fest¬
gestellt. Herr Schultheiß Kohler mußte sich einer folgenschweren
Operation unterziehen . Leider hatte sie nicht den erwünschten
Erfolg . Es war dem Leidenden jedoch noch vergönnt , die
letzten Wochen seines Lebens im Kreise seiner lieben Angehöri¬
gen verbringen zu dürfen . Am Donnerstag morgen um ffz7
Uhr nun ist er von seinem langen , schmerzhaften Leiden durch
einen stillen Tod erlöst worden . Im besten Mannesalter von
erst 43 Jahren wurde er so seinen Lieben entrissen. Er hinter¬
läßt eine Frau mit vier Kindern , darunter zwei, die noch schul¬
pflichtig sind. — Die Beerdigung erfolgte unter großem Trauer-
geleite. Drei Kriegervereine : der einheimische, der von Unter-
jettingen und der von Emmingen schritten unter Trommelwirbel
dem langen Leichengefolge voran . Unter den Trauergästen be¬
fanden sich viele Kollegen des Entschlafenen , außerdem Herr
Oberamtmann Bertsch . Herr Pfarrer Frik legte seiner Grab¬
rede zwei Worte der Hl . Schrift zugrunde : Titus 3, V. 4u . 5:
Da erschien die Freundlichkeit Gottes , unseres Heilandes , nicht
um der Werke willen der Gerechtigkeit, die wir getan hatten,
sondern nach seiner Barmherzigkeit machte er uns selig durch
das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geistes.
Jesaia 8. V . 23 : Doch es wird nicht dunkel bleiben über denen,
die in Angst sind. Nach den warmen Worten des Geistlichen
dankte Herr Schultheiß -Stellv . Wolfer dem Verstorbenen für
besten Arbeit an der Gemeinde. Hierauf drückteH . Hauptlehrer
Dieter im Namen der hies. Lehrer seine Teilnahme am Leide
der Angehörigen aus . Er dankte dem Entschlafenen herzlich
für die Arbeit , die er als Schultheiß und als Glied des Orts¬
schulrats für das Wohl der Schule geleistet hat . Für den
Kirchengemeinderat sprach in herzlichen Worten Herr Kirchen¬
pfleger Baitinger . Weiteren Nachruf brachte Herr Haag-
Unterjettingen für die Vollz .-Kommiston der Feldbereinigung,
und im Namen des Kriegervereins Oberjettingen Herr Gemeinde¬
pfleger Saier.  Im Aufträge der Schultheißen und für die
Amlskörverschaft redete Herr Stadtschultheiß Schick - Herren¬
berg. Er würdigte mit teilnahmsvollen Worten die Amtstätigkeit
des Entschlafenen . Die Trauerfeier war umrahmt von Gesängen
des Kirchenchors und von Liedern des Bläserchors . Die Krieger¬
vereine ehrten den Verstorbenen zum Schlüsse mit Ehrenschüffen
und brachten ihm noch einen Gruß der Fahnen ins Grab.
H. Schultheiß Kohler wurde am 13. August 1884 als Sohn
des Gemeindepflegers Heinrich Kohler geboren. Am 10. Nov.
1910 verheiratete er sich mit Anna Katharina , geb. Böß . —
In seiner 3jährigen Militärzeit diente er bei den Ulanen.
Außerdem machte er den ganzen Krieg mit vom 4. August 19t 4
bis zum 4. Dezember 1918. Lange Zeit war er Obmann des
landwirtschaftlichen Vereins Oberjettingen . Am 31. Juli 1921
wurde er als Ortsoorsteher der Gemeinde Oberjettingen gewählt.
Die Amtseinsetzung erfolgte am 29. August desselben Jahres.
Der Verstorbene war langjähriger Vorstand des Gesangvereins
und Mitglied des Kriegeroereins . Außerdem begleitete er den
Posten eines Vertrauensmannes bei der Vollzugskommission für
Feldbereinigung . Für seine vielseitigen Bemühungen und Lei¬
stungen sei ihm herzlich gedankt.

Herrenberg . 27. Nov. Ein eigenartiger Unfall stieß dem
Personenkraftwagen der Sachsenwerke Licht und Kraft Stuttgart
im hiesigen Spitalwald zu. Auf der Herfahrt von Nagold beg-g-
nete das Auto einem Radfahrer . Es blendete vorschriftsmäßig ab.
Im gleichen Augenblicke versagte die Sicherung, so daß das Fahr¬
zeug ohne Licht war Der Lenker fuhr in der Dunkelheit an den
Straßenrand . Der mitfahrende Vertreter der Firma Kaufmann
Vürkner  wurde herausgeschleudert und schwer verletzt. In be¬
wußtlosem Zustande liegt er im Herrenberger Krankenhaus. Seine
Verletzungensind sehr ernster Natur.

Rohrdorf» 27. Nov. Mit dem Bahnbau der die Ver¬
legung des Bahnhofs Eutingen auf Rohrdorfer Markung be¬
zweckt, wird jetzt begonnen . Jeden Tag wird viel Material
ausgeladen , Baggermaschinen und kleine Lokomotiven sind
eingetroffen. Auch eine Wirtschaftskantine ist aufgeschlagen.
Täglich melden sich viele Arbeitswillige aus der ganzen Um¬
gegend ; bis jetzt sind aber nur ca. 30 Mann beschäftigt, da
für mehr noch keine Verwendung ist Bald aber wird reges
Leben herrschen in dem sonst so einsamen Maurtal.

Horb, 28. Nov. Konzertsünger Hermann Achenbach
aus Tübingen , Dirigent des »Frohsinn " Horb , hatte bei einem
Konzert in Baden (Schweiz) mit Liedern von Hugo Wolf
und bei einer Aufführung der MatthäuSpassion von I . S . Bach
m Jena als »Christus " großen Erfolg . Gestern sang Achen¬
bach den „Elias " bei der Aufführung des Oratorienvereins

Reutlingen . Weiter erfahren wir , daß Achenbach am zweiten
Weihnachtsseiertag für die Tonhalle in Zürich engagiert ist.

Calw . 27. Nov. Eigenartiger Unfall . Tine hiesige Frau in
mittleren Jahren wurde von einem eigenartigen Unfall betroffen.
Sie wollte sich von der Straße auf den Gehweg begeben. Dort
rauften zwei Hunde miteinander und rissen die Frau um. Sie stürzte
dabei so unglücklich zu Boden, daß sie lebensgefährlich verletzt wurde
und sofort in das Krankenhaus gebracht werden mußte. Ihr Zu¬
stand ist nicht unbedenklich.

Calw , 27. Nov . Die Linsenernte.  In den Gäu¬
orten . besonders in Stammheim , Gechingen , Deckenpfronn
und Sulz werden noch ziemlich viel Linsen angebaut . Der
Ertrag ist in diesem Jahr recht befriedigend . Gegenwärtig
werden die Linsen gedroschen und der Ueberschuß verkauft.
Die Linsen werden in den Orten von Händlern aufgekauft.
Für den Ztr . werden 15—16 -st bezahlt.

Letzte Nachrichten
General Heye au» Amerika znrückgekehrt
Hamburg, 28. Nov. Gestern nachmittag4.30 Uhr

traf der Chef der Reichswehr, General Heye, in Begleitung
seines Sohnes, mit dem Hapagsonderzug im Hamburger
Hauptbahnhof ein, wo er von dem Leiter der hiesigen Dienst¬
stelle der Marineleitung und einem Vertreter der Reichswehr
empfangen wurde. Die Weiterreise nach Berlin erfolgt
am Montag.

Die Kommuualwahle« in Mecklenburg
Schwerin. 28. Nov. Gestern fanden in 23 mecklen¬

burgischen Städten Kommunalwahlen statt. Nach den bis¬
herigen Ergebnissen hat sich in verschiedenen Städten eine
Verschiebung nach Links ergeben. Die Wahlbeteiligung be¬
trug durchschnittlich 80 °/». Auch in Mecklenburg-Strelitz
fanden gestern in verschiedenen Gemeinden Wahlen statt,
bei denen ebenfalls die Linke günstiger abschnitt.j

Das vorläufige Endergebnis
der Vrauufchweiger Laudtagswahlen

Brauufchweig, 28. Nov. Die Laudtagswahlen in
Braunschwetg haben nach bisher vorliegenden Meldungen
folgendes Ergebnis gezeitigt: Sozialdemokraten 117 534
(7. Dez. 1924: 103463), Deutichnationale 24500 (51289),
Deutsche Volkspartei 37400 (47526), Wirtsch. Einheitsliste
19525 (23030), Demokr. Partei 12325 (14775), Kom¬
munisten 12440 (12527), Nationalsoz. 9565 (9479),
Braunschw. Niedersächs. P . 3310 (8791), Zentrum 3935
(4359), Haus- und Grundbesitzer 1900 (—), Volksrechts¬
partei 4400 (—-).

„Deutschland mutz Kolonie« haben- —
Beachtenswerte Aeutzerungen

Garoius tm Odferver
London» 28 Nov. Im Observer betont Garvin, daß

der Friede in Europa nie gefährdet werden könnte, wenn
Großbritannien, Frankreich und Deutschland übereinstimmten,
ihn zu schützen und im Notfälle zu verteidigen. Eine Ueber-
einstimmung zwischen den drei Ländern werde leider durch
die Art der polnischen Grenzziehung und den vollständigen
Ausschluß des deutschen Volkes von überseeischen Besitzungen
unmöglich gemacht, obwohl viel kleinere Länder, wie Holland
Belgien und Portugal große Kolonialbesitzungen unterhielten.
Wenn man den Grundstein für den Frieden ernsthaft legen
wollte, könne man an diesen beiden Fragen nicht vorbei¬
kommen.

Beatianus Beisetzung
Bukarest, 28. Nov. Jonel Brattanu ist am Sonntag

unter großem Gepränge beigesetzt worden. Die Trauerfeier
in Bukarest fand am Sonntag vormittag im Athenäum statt.
Die kirchliche Einsegnung nahmen der moldauische Metropolit,
der Erzbischof von Siebenbürgen und die Mitglieder der
Heiligen Synode vor. Es folgten dann Ansprachen von
Vertretern der Behörden des Landes, der Provinzen und
anderer Körperschaften, in denen die staatsmännischen Qua¬
litäten des Verstorbenen gewürdigt und u. a. auch darauf
hingewiesen wurde, daß Bratianu den günstigen Zeitpunkt
für den Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg gewählt habe.
Nach der Feier trugen Abgeordnete den Sarg zur Lafette.
Der Trauerzug setzte sich dann in Richtung zum Nordbahn¬
hof in Bewegung. Dem Sarg folgten die Familienmitglie¬
der, der Prinzregent Nikolai, die Regierung, das diploma¬
tische Korps, die Mitglieder des Parlaments, sowie Dele¬
gationen der liberalen Partei aus dem ganzen Lande. Von
Oppofitionsmitgliedern sah man u. a. Maniu und General
Averescu im Trauerzuge. Vom Nordbahnhof aus wurde
der Sarg im Extrazug nach Florica überführt, wo er von
Ministern und Abgeordneten auf einen Bauernwagen gestellt
wurde, der von 4 Ochsen gezogen wurde. An der letzten
Ruhestätte auf der Besitzung des Verstorbenen fand dann
die Beisetzung statt. _

Sendefslge der Südd. Rundfunk A.-S . Stuttgart
Montag, 28. November:

12.80: Wetterbericht, Schallplattenkonzert. 18 .öü: Nachrichtendienst. 18.IL:
RachmittagÄonzert. 18.00: Zeitangabe, Wetterbericht. I8.IS.- Vortrag: D--
Sinnbild in Volksbräuchcn II (Freiburg). 18.45: Bastelstunde. 1S.15: Funk,
feuilleton. 19.48: Zeitangabe, Wetterbericht. 29.99: Dichter̂Stundr, Jürgen
Brand. 21.80: Schlager-Stunde. Anschließend: Nachrichtendienst.

Dienstag, 29. November:
ILZO: Wetterbericht. Schallplattenkonzert. 13.50: Nachrichtendienst. 18.15:

Nachnrittagskonzert. 18.99: Zeitangabe. Wetterbericht, Landroirtscherftsnach-
richton. 18.15: Bortrag : Moderne Traumdeutung. 18.45: Euipfaugsfchal»
tungen. ISlliü: Dortrag: Ta» Deutschtum in Stockholm. 1S.45: Zeitangabe
Wetterbericht. 29.99: Spmphonie-Aonzert. 21.99: Figaro« Hochgrit(Lustspiel).
Anschließend: Sdachrichtendiaust.

Die neueste „Funk-Illustrierte " (20 >Z) stets vorrätig
bei G. W. Zaiser,  Buchhandlung, Nagold.

Sporl
Sportabkeilung beim württ. Kriegerbund. Der Kriegerbund

nimmt von jetzt ab di« Leitung des KlemkaliVerschießens selbst in
di« Hand. Hu diesem Zweck ist dem Bund « ne besondere Abtei-
tuag — Sportab teitung — «« gegliedert worden. Zur Leitung und
Ueberwachüng der Sporßabteklung, insbesondere des Kletirkmiber-
schiehen«. hoben sich Generalmajora. D. Frhr. ». Matter  und
Oberstleutnanta. D. G raeter  zur vechüguag gestellt.

Sprungschanze. Der Verkehrsverband Waldenburg bei Oeh-
ringen hat in den letzten Tagen beim sog. Wäldchen eine Sprung-
schanze einlegen lassen. Sie dürste die einzige Sprungschanze des
nördlichen Württemberg sein.

Segelsportslüge in Spalchlngen. Der Flieger Woff Hi rth
meldete an das Stadtbouamt Spaichinaen, daß das erste Segel¬
flugzeug für die Sportslüge in Spaichingen (Dreifaltigkeitsberg)
verladen worden sei. Die ersten Flüge werden beim nächst günsti¬
gen Wind erfolgen.

Der erste deutsche Olympia-Dampfer sür Amsterdam. In An¬
betracht der schwierigen Unterkunftsverhältnissein Amsterdam wäh-
der der Olympischen Spiele 1828 hat der Allgemein« Alsterklub
Hamburg den Dampfer „Orinoco" der Hamburg-Amerika-Linie
vom 2. bis 12. August gemietet. Der Dampfer wird mit 600
Betten ausgestattet, er wird di« Teilnehmer nach Amsterdam brin¬
gen und als Lluortier in der Näh« des Stadions vor Anker gelegt.
Sämtliche Plätze sind bereits verkauft. Auch andere Sportoer.
bände stehen mit Schiffsreedereien in Unterhandlung.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs. 26. Nov. 4.182S G.. 4.1908 B.
6proz. Deutsche Reichsanleihe 86.80.
6,5proz. Deutsche Reicbspostschahanw. 92.
Ablösungs-Anleihe 81.20. e
Abll-Anl. ohne Ausl. 11.60.
100 Mark gleich 607 frang. Franken.
Berliner Geldmarkt. 26. Nov. Tägl. Geld 5—7, Monoksgekd

8,3—Och, Warenwechsel 7,25, Privatdiskont 6,75 v. H.
Die Erntemenge Im Jahr 1827 beträgt nach der Zusammen¬

stellung der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
im ganzen Reich: in Winterweizen 30 096 085 Doppelzentner (auf
1 Hektar 19,1 Dz.), Sommerweizen 2 917 754 (18,6), Winterroggen
65 702 76S (14,3), Wintergerste 3 803 751 (22,9), Sommergerste
21 821 996 (16,7), Hafer 57 850 419 (16,6), Kartoffeln 380 019 378
(1S5.9).

Luftverkehr Madrid—Barcelona. Der täglich« Luftverkehr
zwischen Madrid und Barcelona soll in dieser Woche mit dreimoto¬
rigen Rohrbachflugzeugeneröffnet werden, di« di« Streck« in 3)4
Stunden zuvücklegen. Einmal wöchentlich soll ein Flugzeug zwi¬
schen Madrid und Sevilla verkehren.

Durch Eröffnung der Strecke Baku—Pählevi wird «in« direkt«
Luftverbindung zwischen Berlin und Teheran über Moskau möglich.

Das Normal-Maß und -Gewichk. Seit im Jahr 1876 alle Dök»
ker der Erde, mit wenigen Ausnahmen, übereinkamen, das metri¬
sche System einzuführen, findet alle sechs Lahr« ein« Versammlung
d-er Beauftragten in Paris statt, bei der di« Mustermeter emea
jeden Landes mit dem Normaimeter verglichen werden, um fest¬
zustellen, ob sie auch nicht um ein Tausendstel eines Millimeter»
abgewichen sind. Es ist interessant, aus einer kürzlich erschienene«
Veröffentlichung zu erfahren, wie sorgfältig dieser aus Platin
an-gesertigte Normalmeter  st ab  verwahrt und behandelt wird.
Er befindet sich in einem Kellnrgewölbe, drei Stockwerk lies unter
der Erd«, in einer dort eingebauten Stahlkammer. Um in das
Gewölbe zu gelangen, muß man durch fünf Türen , deren jede mit
drei Schlössern versehen ist- Di« Türen werden zwar alle zwei
Jahr « geöffnet, um festzustellen, ob di« Schlösser in Ordnung sind:
aber nur alle sechs Jahr «, bei Gelegenheit der Beauftragtentagung,
wird der Normalmeterstab aus der Stahlkammer hervorgeholt.
In derselben Kammer sind auch vier Normalkilogramme,
ebenfalls aus Platin . Da jedoch bei den Gewichten eine Gefahr
der Veränderung durch die geringste Berührung vvrliegt, werden
diese Gewichte nur zum Vergleich mit einem fünften Normalgewicht
herangezogen, das in einem andern Raum aufbewahrt wird und
den Beauftragten als Dergleichsgewichtdient. Ja , von den vier
Kilogrammen in der Stahlkammer wind nnr das erste, alle zehn
Jahre einmal, hervorgeholt: das zweite soll nur all« hundert Jahr»
berührt werden, lediglich, mn mit dem ersten verglichen zu werde«.
Das dritte soll alle tausend Jahre einmal das Licht sehen, und das
vierte gehöft der nebelhaften Zukunft kommender Geschlechter nach
zehntausend Jahren . Die einzigen Länder, die auch heul« noch
nicht die Wohltaten des metrischen Systems genießen, sind Groß¬
britannien, der irische Freistaat, Kanada, China und Paraguay.
Noch nicht gesetzlich, obwohl zum Gebrauch zugelassen, ist es in
den Bereinigten Staaten und der Türkei. In Aegypten ist es ge¬
setzlich für all« öffentlichen Behörden.

Märkte
viehpreise. Marbach a. N.: Ochsen und Stiere 300—600, Kühe

,120—600, Kalbinnen 380—620, Jungrinder 250—360. — Munder-
kingen: Pferde 500—1000, Farren 300—880, Ochsen 560—850.
Kühe 215—580, Kalbein 460- 780, Rinder 170—430. — Welzheim:
Farren 400—500, Ochsen 600—800, Stier « 300—500. Rinder 250
bis 600, Katbeln 400—550 -4t d. St.

Schweinepreise. Blauselden: Milchschweine 10—20. — Dän-
nlgheim: Milchschweine 12—17, Läufer 23—63. — Gaildorf:
Milchschwein« 13—20. — Munderklngen: Mutterschwein« 120 bis
155, Läufer 40—50, Ferkel 13—23. — Schönberg: Miichschweine
12—17. — Welzheim: Miichschweine 15—25, Läufer 30—60. —
Winnenden; Milchschwem« 15—18, Läufer 35—50 -4t.

Fruchtpresse. Ehingen a. D>: Gerste 12,80—13. — Munder-
kingen: Weizen 13.40, Dinkel 10, Gerste 12.80—13.20. Haber 11.
— Winnenden: Weizen 15- 14, Haber 8 50- 10.50, Roggen 12.50.
Gerste 10,50 -4t d. Ztr.

Nürnberger Hopsen vom 26. Nov. Geringe Würtiemberger
130, Mittlere Würtiemberger 163, Gute Hallertau« 210, Mittler«
Hallerlauer 250. Tendenz: Unverändert ruhig.

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt. 26. Nov. Edeläpfel 15
bis 20; Tafeläpfel 10—15; Spalierbirnen 20—25; Tafelbirnen 10
vis 20; Walnüsse 30—40; Kartoffeln 5—6 ; Kopfsalat 6—12; En¬
diviensalat 6—15; Wirsing 5—6; Filderkrcmt 4—4,5; Rotkraut 5
bis 6; Blumenkohl 20- 80; Rosenkohl 1 St . 12- 15; dlo. 1 Pfd.
20—30; rote Rüben 6—8; gelbe Rüben 5- 6 ; Karotten runde
1 Bund 10- 20, Zwiebel 1 Pfd. 6- 12; Rettiche 3—7; Sellerie
10—30; Schwarzwurzeln 30—36; Spinat 20—25; Kohlraben
(Kops) 1 St . 4—6.

Stuttgart . 26. Nov. Sartoffelmarkt (Leonhardsplatz) : Zufuhr 150
Zentner. Preis 5—5.50. — FUderkrautmarkl: (Leonhardsplatz):
Zufuhr 100 Ztr . Preis 4—4.50. — Mostobstmarkt (Wilhetmsplatz) :
Zufuhr 200 Ztr . Preis 5.8O- 6L0 -4l d. Ztr . '

Fruchtschranne Ragow
Markt am 26. November 1927.

Verkauft
29,00 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . RMk . 13.00 —14.00

9,50 . Dinkel . . . .  10 .50
5,22 , Gerste . . . .  12 .00—12.50

23,05 . Hafer . . . .  9 .50—10.00
Bei lebhaftem Handel alles verkauft.
Nächster Fruchtmrrkt am 3. Dezember 1927.
Nagold , 28. Nov. Obstpreise am 26. Nov. : Fleiner

11— 12 ^ k, Bohn -Aepfel 10— 12 »6 . Goldparmäne 15 ^ ll,
Gold -Renetten 12 ^ t, Baumanns -Renetten 12 Kurzftiel
Jakob Lebel 12 je per Zentner . — Weißkraut per Zentner
4—4.50 ^ k.

Das Melker
lieber Mitteleuropa liegt Hochdruck. Warme Luftströmungen,

die von der nördlichen Depression ausgehen, haben zu Niederschlä¬
gen geführt. Für Dienstag ist indessen wieder ausheiterndes und
trockener Wett« zu erwarten.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Abhaltung vor Melkkursen in Hohenheim

und Ochsenhansen.
In der Zeit vom 9.—21. Januar 1828 wer¬

den an der Gutswirtschaft in Hohenheim und der
Ackerbauschule Ochsenhausen Lehrkurse im Dielten und
in der Viehpflege abgehalten werden.

Gesuche um Zulassung zu den Kursen sind bis
spätestens 24. Dezember 1927 an die Leiter der Kurse,
Landesökonomierat Schall in Hohenheim und Landes¬
ökonomierat Kreh in Ochsenhausen einzusenden.

Das Nähere ist aus dem auf den Rathäusern auf¬
liegenden Staatsanzeiger vom 24. November ds . Js .,
Nr . 275, zu entnehmen.

Nagold , den 25. November 1927.
1840 Oberamt:

Dr . Rau neck er , Amtmann.

ViehsenchevWlage für das 3a-r M8
Laut Staatsanzeiger vom 23. Nov . 1927 Nr . 275

ist die Mehseuchenumlage für das Jahr 1928 im
Anschluß an die Viehzählung vom 1. Dezember 1927
zu fertigen.
1.' Beiträge sind zu entrichten:

s ) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd
(ausgenommen Pferde kleiner Raffen)
und für jedes Maultier 3 K?

b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1
c) für jedes einer kleinen Raffe angehörige

Pferd (unter 140 cm Stockmaß ), für
jeden Esel und Maulesel 1

ck) für jedes 3 Monate alte und ältere Stück
Rindvieh —.40

e) für jedes unter 3 Monate alte Kalb —.15 ^
Für Ziegen wird kein Beitrag erhoben.

2. Für die Verpflichtung zur Leistung der Beiträge
in der Bestand der nach Ziffer 1 beitragspflichtigen
Tiere vom l . Dezember 1927 maßgebend, wie er
durch die Viehzählung ermittelt wird.

3. Beitragspflichtige Tiere , die am 1. Dez. 1927 im
Besitz von in Württemberg wohnenden Personen
waren , aber bei der Viehzählung am Wohnort
dieser Personen wegen vorübergehender Abwesen¬
heit der Tiere nicht ausgenommen wurden , sind
ebenfalls in die Umlageverzeichniffe einzutragcn.
Die Eintragung ist den Tierbesitzern oder deren
Vertretern mit der Belehrung zu eröffnen, daß
Einwendungen gegen die Eintragung bei Gefahr
des Ausschlusses binnen 6 Tagen , vom Tage der
Eröffnung an gerechnet, beim Ortsvorsteher anzu¬
dringen sind und daß Einwendungen in Beziehung
auf nach dem 1. Dezember >927 eingetretene Ver¬
änderungen in der Kopfzahl der beitragspflichtigen
Tierbestände keine Berücksichtigung finden.

4. Für Tiere , deren Besitz verheimlicht worden ist,
wird der Beitrag zur Virhseuchenumlage auf das
lOfache der in Ziff . 1 angegebenen Beträge erhöht.

5. Tie Gemeindebehörden haben für den rechtzeitigen
Vollzug Sorge zu tragen . Die erforderlichen Vor¬
drucke gehen den Gemeindebehörden seinerzeit zu.

Nagold , den 25 . November 1927.
Oberamt:

1841 Dr . Raunecker , Amrmann.

Einen zum Schlachten
geeigneten 1847

Ziegenbock
setzt dem Verkauf aus

Marti » Wilhelm
Unt - rjettingen.

Pstkell« Sestcht« » »» fkärpee,
Rilelfer, Mül«,, Pustel», 8l » »merk», rote «»» flecktze Haut,
oerschwinde» sehr schnell, wen»
mn» abend» den Schmu» »»»
Mucker'« P-MebiziaaUSeise-, ü
kick. SV Psg. (Id Li »), Ml. l --
(AAi, ) und Mk. lch» (» A>»k
stärkste Form), etntrocknen läßt,
Schaum erst » oraent abwafche»»no mit »gucke»» . Creme- <l»
Tube» ä tü. « »nd « Pia.)
nachstrelche». Großartig« Wir¬kung, »„ Lausende» bestätigt.
In alle» Apotheke», Drogerie^
Parfümerien». Krtsongefchäfte».

Ragolber -Apotheke . Markts ».

Arteil.
Durch rechtskräftiges Urteil der Strafkammer des

Landgerichts zu Tübingen vom 21. Oktober >927 ist der

Guts - und Brennereibesitzer
Richard Walz in Gaugenwald

bs

keorg Ilödvl«, üHrobellsil
Xagolä . Pervspr . Nr. 126.

Tüchtiges , ehrliches
wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen das Brannt¬
weinmonopolgesetz zu der Gefängnisstrafe von 3 Mo¬
naten und zu der Geldstrafe von 18 353,12 Kl , für
den Fall der Uneinbringlichkeit dieser Strafe zu der
weiteren Gefängnisstrafe von je einem Tag für je
70 und weiterhin zum Ersatz des Wertes des
widerrechtlich hergestellten Branntweins im Betrag
von 3711 verurteilt worden . Die gesamte Brenn¬
vorrichtung wurde eingezogen und die Bekanntmachung
des Urteils auf Kosten des Angeklagten angeordnet.
i84s Hauplzollamt Horb.

MH«
für Haus und Land¬
wirtschaft 1842

gesucht.
Von wem ? sagt die
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krsiie « ll . " '
Auf vielseitigen Wunsch hält Frau A . Rui-
finger morgen Dienstag,  abends 8 Uhr im

Traubensaal noch einen

LMISrinM - Vortrsg
über : 1846

Warum so viele Uanke, nervöse Frauen , glück¬
lose Ehen und deren Ursache? Beseitigung von
unschöner Korpulenz und zu großer Magerkeit.

Körper - uno Schönheitspflege.
Eintritt 50

Frau Ruisinger spricht schon 18 Jahre für
Fraueninteressen und hat schon über

3VV0 Vorträge
in allen Städten Deutschlands gehalten.

Jüngeres , kräftiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das im Nähen und in sämr-
lichen vorkommenden Hausarbeiten gut bewandert ist,
für bürgerl . Haushalt per sofort gesucht . In Frage
kommen nur Bewerberinnen aus guten, christl. Fami¬
lien. Familienanschluß und gute Bezahlung wird zu¬
gesichert.

Pers . Vorstellung 8—10 Uhr vorm.

billiger »»»<>Aoleo

IV8N08

Uelekren «! I7nten»igirvn «I

nur - UM

Lsstslliulfksv nimmt
evtxsxsn:

»lie»>ii»g. rsisöi '. »Mia.

1 . ZL

1844 E . Waidner , Pforzheim
Bleichstr . 11.

X - X

Daök / /r/- Lcsio/r cka/'a/r Feckacsik, /mk iva§ / st/- Lme/r //eüe/r
L/ke/'/r, Qescsim/Äe/ '/r u/rck s/e/mka/rckke/r e//re

-e/ 'e/ke/r ? ?
/st/- /N/r/rk ckorkr L/'csie/'

Lcru- e/- ll/rck / /ü/rttsicsi macsie/r ? Da/m / r'/rckek ' //r/ ^ F/o/e
/'/r ^ll/r§k/e/-/5csi vmFere/csi/reke/r >I/7//re//k u/rck Su/rk

all §§ ema/ke/r ä// 'e/e/7 §om/e - e/

/Jeacstkek aase/ 'e /

X _ _ _ ><

—

8 ( Im)

I

I

I

Zl

In diesen Tagen sind es 30 Jahre, daß mein Geschäft besteht. Ich danke meiner
werten Kundschaft für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und bitte, mir dasselbe auch
fernerhin zu bewahren.

Anläßlich meines 30jährigen Jubiläums gewähre ich iE

bis ftlonlsg , s . vSLviiider

auf fast alle Artikel. Da die Preise ohnehin schon billig sind, bitte ich diese Gelegenheit für Ihre Weihnachtskäufe auszunützen.

IlI1en8leIg Hrsu88.
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